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Eine Befragung von Menschen mit geistiger 
Behinderung

- Wünsche und Wissen über Tod, Sterben & Trauer -



1. Vorstellung des Forschungsprojekts

• Zeitraum: Februar – Oktober 2016

• Befragte Einrichtungen:   5 

• Befragte Personen:   41 |     27  |  14

• Altersspanne: 25 – 77 

• 55 und jünger:  21

• 55 und mehr:   19

Einrichtungsformen

• Befragte Personen ambulant:   6

• Befragte Personen stationär: 35
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2.  Intention der Studierenden zur  
Zusammenarbeit mit ALPHA

• Freie zeitliche Kapazitäten sinnvoll 

nutzen, Interesse an diesem heraus-

fordernden Thema, Erweiterung 

Erfahrungsspektrum

• Interesse, Teil eines Forschungsprojekts 

zu sein, Erfahrungserweiterung in der

Arbeit mit Menschen mit 

Einschränkungen

• Nutzen der Chance den 

Forschungsbereich kennen  zu lernen,  

Auseinandersetzung mit der Thematik

3.  Besonderheiten der Befragung

• Tabuthema: TOD und STERBEN

• Emotionale Betroffenheit der 

Befragten

• Unterschiede in körperlichen, als 

auch kognitiven Einschränkungen

• Teilweise ablehnende Haltung 

• Bedeutung der Anwesenheit der 

Mitarbeitenden



4. Auszüge Fragebogen 
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5. Ergebnisse aus den Befragungen

Die Erfahrungen, über die im Nachfolgenden gesprochen wird, beziehen sich 
hauptsächlich auf verstorbene Mitbewohner*innen und Angehörige

31 Personen waren vor dem Tod erkrankt



5. Ergebnisse aus den Befragungen

• Angegebene Emotionen (Mehrfachnennung) (N=41):

2 32 6 12 4 0 
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5.  Ergebnisse aus den Befragungen

• Wichtigkeit der Enttabuisierung
• Interdisziplinäre Zusammenarbeiten
• Vorbereitungen (Materialien in 

Leichte Sprache)
• Schaffung von 

Kommunikationsmöglichkeiten für 
Menschen mit deutlichen 
Einschränkungen in 
Kommunikation/Sprache

• Aufzeigen von Möglichkeiten und 
Grenzen der Arbeit

• Bewusstmachen, dass 
Einrichtungen (v.a. stationär) einen 
großen Stellenwert/ Lebensmittel-
punkt darstellen

• Verantwortung für Aufklärung und 
Aufbereitung

• Religiosität hintergründlich?
• Keine Unterschiede in Wünschen 

von Menschen mit und ohne 
Einschränkung bisher erkennbar

6.  Fazit


